
>. Abtheilung. 5. Kapitel. 

Das Sıhwarzvaller. 

I. Slußlauf und Flußthat. 

1. Heberficht. 

Das Schwarzwafjer nimmt jeinen Urjprung in dem unweit der Scheitel- 

Imie des Bommerfchen Landrücens auf + 156 m gelegenen Weßkefee und mündet 

nach vorwiegend jiidjüdöftlichem, 185,9 km langem Laufe bei Schweg (Kur. 95,94 
der Weichjel-Stationirung) in den Hauptjtrom, defjen Mittelwafjerhöhe hier rd. 

+ 21,2 m beträgt. Bis zum Wödzidzenfee gehört fein Oberlauf dem welligen 
Gelände des eigentlichen Landrücens an, von da bis Neumühl jein Mittellauf 
dem oberen jeenveichen Theile dev jüdöftlich abgedachten Seenplatte, von dort 

bis Schönau jein Unterlauf dem unteren Theile der Seenplatte, aus der das 

Schwarzwafjer mit tief eingejchnittenem Thale kurz oberhalb Schweg in die 
Werchjelmiederung übergeht. — Der 30,9 km lange Oberlauf verfolgt biS zum 
Lubjejchewofee nordöftliche Richtung und biegt in demjelben vechtwinflig um nach 
dem veich gegliederten MWdzidzenjee, indem ev unterwegs auf dev erften Stuecde 

das ausgedehnte Squivawener Bruch und den mmingenfee durchfließt, in deu 

zweiten Strece den Schodnofee und den Sl. Slupinojee. Bei. leßterem liegt die 

Einmündung dicht neben dem Ausfluffe in den nur durch eine fchmale Land» 
zunge getrennten Wdzidzenfee. — Der hier beginnende, 59,8 km lange Mittel: 
lauf bejchreibt in der Hauptjache einen gegen Vlordnordoft offenen Bogen bis 
Basda, wo der Fluß jceharf nach Süden umbiegt. Obgleich) der größte Theil 
der gewöhnlichen Waffernenge des Schwarzwaffers an der Gurkifchleufe in einen 
Niefelfanal abgeleitet und ext unweit des Dorfes Schwarzwafler wieder zurüc- 
geführt wird, füllt das Flußbett fich doch bald wieder durch das in Quellen zu 

Tage tretende Siekerwafjer und aus dem oberhalb jenes Dorfes mündenden 

Veckwarz, dem größten Vtebenbache. — m 89,7 km langen Unterlaufe durch: 

jehneidet das jchluchtartige Thal des Schwarzwafjers mit vorwiegend füplicher 

Richtung bis unterhalb der Pruffinamündung die fandigen Waldflächen der 
Tucheler Heide und zuleßt die nach Süden hin fruchtbareren Acerflächen des 
Schweger Kreifes. Die 5,5 km lange Mündungftreele liegt in der Niederung 

dicht neben der hier oftwärts ftreichenden Iinfsjeitigen Wand des Weichjelthales.
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2. Grumdrißform. 

Das Umberfchweifen des Flußlaufs von See zu See bedingt im Oberlaufe 
eine bedeutende Entwiclung des Flußthals. Im Unterlaufe wird dieje Ver: 
hältnißzahl nahezu wieder erreicht in Folge der äußerft zahlreichen ftarken 
Krümmungen, mit welchen das Thal in die Platte eingejchnitten tft. Die Ent- 
wicklung des Flußlaufs in feinem Thale befigt in der unteren Strecfe geringere 
Größe, da der jchmale Thalgrund das Bett im Thalwege fejthält, während beim 

Oberlaufe die größere Thalbreite an manchen Stellen das Entitehen von 
Schlangenwindungen des Flußlaufs ermöglicht hat. Dev Mittellauf ähnelt be- 
züglich dev Laufentwiclung dem Unterlaufe, zeigt jedoch Feine jo große TIhal- 
entwieflung. Durch den mehrfachen Wechjel der Hauptrichtung tit die Gejammt- 

entwicklung des Schwarzwafjers vecht bedeutend. Aus der folgenden Tabelle geht 
dies näher hervor. 

Lauf: | Thal- | Luft- | Lauf Thal: Fluß: 

alußjtrecde länge | länge linie |  Gntwielung 
| | | | 

km | km km lo | °o | po 

en 

Oberlauf (Webfefee Mdzidzenfe) . . : .  30,9| 27,8 15,5 | 11,2 79,4 | 99,4 
Mittellauf (MWözidzenfee—Neumüh) . . . | 59,8) 55,5 35,6 | 7,7 55,9 | 68,0 
Unterlauf Neumühl— Schönau) . -» . . . 89,7| 83,9; 49,0 Ba 2, 

Miündungitrede (Schönau Mündung) . . 55) 52 49, 58, 61) 122 

Sm Ganzen . - .. || 1859| 1724| 89,8 | 7,8 | 92,0 | 107,0 

Natürliche Spaltungen des Flußlaufs von namhafter Länge kommen nicht 
vor; dagegen bildet die Ableitung des Niefelfanals eine fünftliche Spaltung, die 
über 24 km lang tft. Die itarfen Krümmungen des Schwarzwaflers -in einigen 
Strecfen des Ober: und Mittellaufs, wo es fich durch fein Wiefenthal jchlängelt, 
find gering im Vergleich zu den eingefenften Mäanderwindungen des Unterlaufs, 
bejonders oberhalb der Prufiinamündung. Beifpielsweife bejißt bei der Ober: 

fürfterei Wildungen, furz bevor der Fluß den Kreis Pr.-Stargard verläßt, auf 
nur 1,6 km Luftlinie der Thalweg 7,9 und das Bett 10,6 km Länge, alfo 34 °/o 
Lauf, 394 %/o Thal» und 563 % Fluß-Entwiclung. Kleine Ducchftiche zur Be- 
gradigung des Flußlaufs find auf der unteren Strede des Mittellaufs vom 
Dorfe Schwarzwafjer bi8 Pasda mehrfach ausgeführt, ohne eine erhebliche 
Verkürzung der ganzen Länge zu bewirken, da auf derfelben Strece der Fluß in 
Folge von Verfandungen zur Verlegung feines Bettes neigt, wodurch die geringe 
Begradigung wieder ausgeglichen wird. 

3. Gefällverhältniffe. 

Die theilweife bewaldeten Höhen, welche das Zuflußgebiet des Quellfees 
umgeben, erheben fich 20 bis 30 m über den Seefpiegel (-+- 156 m). Bon hier 
bi5 zur Weichjel bei Schweg befigt das Schwarzwaffer auf 185,9 km Lauf-
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länge 134,8 m Fallhöhe, alfo 0,725 °/oo (1:1380) mittleres Gefälle, das fich 

folgendermaßen vertheilt: 

| Höhen: Fall Lauf | Mittleres 

Slußitrede ' Tage | höhe länge, Gefälle 

| tm nn | km | os lex 

= [ıso| 0 
Oberlauf (Aentejee enginzeniee) . - . . : | | 23,0 | 30,9 | 0,744 | 1340 

Mittellauf MWdzidzenfee-—Neumühl . . - . . nn 37,0 | 59,8 | 0,619 | 1620 

Unterlauf Neumühl—Schönau) - . ...2 . . | u | 74,0 | 89,7 | 0,825 | 1210 

Mündungitrede (Schönau Mündung) . - . | m 0,8 5,5 | 0,145 6880 
| 212 | | 

Im Ganzen . . 5 | > | 134,8 | 185,9 |or2s 180 

Abgejehen von der furzen, in der Niederung des Hauptitroms gelegenen 
Mimdungjtrecke, it das Durchjchnittsgefälle im Mittellaufe nicht viel geringer 

und im Unterlaufe nur wenig ftärfer als im Oberlaufe, im Ganzen aljo über- 

rvajchend gleichmäßig. Trennt man aber jede der drei Hauptjtveefen in zwei 
Theile, den Oberlauf bei der Einmündung in den Schodnofee (-+- 138 m), den 

Mittellauf nach Ausjchaltung des 8,5 km langen Wozidzenjees bei der Nlectwarz- 

mündung (+ 113 m), den Unterlauf bei der Pruffinamündung (+ 65 m), fo 

verjchwindet die Gleichmäßigfeit einigermaßen, da fich für diefe Zwifchenftrecken 
folgende Zahlen ergeben: 

Strede ı Fallhöhe YLauflänge Mittleres Gefälle 

—— en a — : = 

Behtejee mis Schaonpjee . ... 2... 18 m | 21,9 km | 0,82°/o —= 1:1220 

Schoönvfee bis Wözidzenfe -. . . 2... 5.u.1.90.,. | 0,56 %%o—=.1:1800 
MWdzidzenfee bis Nekwarzmündung . . . . 20, | 160 | 12500 3 :800 

Necktwarzmündung bis Neumühl . » ... . BIT, 3538 „ | 0,48% —= 1: 2080 

Jeumühl bis PBruffinamindung - . . . . 31, 0.515, | 06000 1.1660 

PBruffinamündung bis Schönau . . . . . 43, 1.882, |: 118%/o— 1.888 

Selbjtverjtändlich würden fich noch größere Unterjchieve ergeben, wenn die 

Zahl der befannten Höhenpunfte zur Herftellung eines genauen Längenjchnittes 

ausreichte. Beijpielsweife hat die Strecke oberhalb der Pruffinamindung von 

Altfließ ab weit jtärteres Gefälle als die flußauf- und flußabwärts anjchließen- 

den Streden. Wenn man in der erjten Zwifchenftrecte die wagerechten Flächen 
des Smmingen- und Lubjefchewofees ausfchaltet, jo zeigt ich Durch Verjtärkung 

des Durchjchnittsgefälles auf mehr als 1°/oo, daß diefer Theil des Oberlaufs 
dem welligen Yandrücen angehört, während die Fortjegung bis zum Wdzidzenfee 

großentheils in jegigen oder ehemaligen Seebetten liegt. Beim Mittellaufe hat 
das Gefälle in der eriten Strede wieder einen hohen Betrag, da bier der 

Vebergang zur ebenen Zone der Seenplatte ftattfindet, in welcher es fich auf der 

zweiten Strecfe bedeutend ermäßigt. Beim IUnterlaufe findet das Umgefehrte
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jtatt: das Gefälle wird um jo ftärfer, je tiefer das Flußbett in das Höhenland 

eingenagt ift. Aus dem Verlaufe der nach oben ausgebogenen Gefällelinie fann 
man annehmen, daß fich der Fluß noch fortwährend tiefer einnagt. Vlur im 
legten Theile des Unterlaufs, der an die gefällarme Mündungitrece anjchließt, 
findet eine allmähliche Abnahme des Gefälles in üblicher Weije ftatt. 

Durch Stauanlagen wird das Gefälle des Schwarzwafjers nur vom 
MWodzidzenjee bis Woithal, wo 4 Stauwerfe mit 8 bis 9 m Stauhöhe ziemlich vafch 
auf einander folgen, ferner von Klanin bis zur Domäne Wda, wo bis vor 
Kurzem 3 Staumwerfe mit etwa 4,7 m Stauhöhe lagen (das Staumwerf bei Neu: 
mühl ift jeßt befeitigt), jodann am Ende des Unterlaufs von Dußig bis Schönau 

durch 3 Staumwerfe mit 5 bis 6 m Stauhöhe erheblich abgefchwächt. Sm Ganzen 
find an den betreffenden Stellen über 13 %/ der gefammten Fallhöhe vereinigt. 
Obgleich diefe Verhältnißzahl nicht groß ift, macht fich die Gefällverminderung doc) 

in der mittleren Strecke für die Befchaffenheit des Flußbettes nachtheilig geltend. 
Sn der unteren Strede ändern fich die Gefällverhältniffe wejentlich, wenn das 
Hochwafjfer des Weichjelitroms in das Schwarzwafferbett zurücitaut, da der 
Nücjtau bei den um 5 bis 6 m anjchwellenden Hochfluthen auf etwa 12 km 
Länge bis oberhalb Koslowo fühlbar tft. 

4. Querjchnittsverhältnifje. 

Sm Oberlaufe bildet das Flußbett vom Beginne des Squtrawener Bruches 

bis zum Lubjefchewojee den Hauptgraben des Meliorationsverbandes, der bei 

Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje genannt wird. Weiterhin 
wird die gewöhnlich 8 bis 9 m betragende Breite des FlußbettS erheblich über: 
jchritten am Ausfluffe aus dem Schodnofee in einer lang geftreckten, verjumpften 
Bucht, die großentheils mit Rohr bewachjen it und deshalb den Namen Nohr- 
fuß führt. HZwifchen der Schleufe bei Seehof, welche den Ausflug aus dem 
Modzidzenfee regelt, und der Gurfiichleufe an der Abzweigung des Niejelfanals 

find Sohle und Ufer des Bettes abgepflaftert, weil hier zuweilen jehr große 
Gejchwindigfeiten auftreten. Unterhalb diefer Abzweigung führt das Schwarz: 
wajjer jelbjt bei Hochwafjer nur eine geringe Wafjermenge ab; jeine Breite 
jchwanft daher in weiten Grenzen von 5 bis 20 m. Aber jchon oberhalb der 

Neewarzmündung tritt ein Theil des abgeleiteten Wafjers durch Quellen, jowie 
durch den Abflug des Struga- und Wiecler Sees wieder in das Flußbett, das 

auch von einigen anderen Zuflüffen, namentlich vom Nechwarz reichlich gejperit 

wird. Unterhalb der Mündung diejes größten Vtebenbachs mündet bei Schwarz: 
wafjer ein Entwäfjerungsfanal der Niejelwiefen, und den Neft des Wajjers 
bringt das Kaltjpringer Mühlenfließ zurück. Gut ausgebildete Querjchnitte be- 

figen hier 15 bis 20 m Spiegelbreite bei etwa 1m Mittelwafjertiefe. Vielfach 
hat aber das Bett in Folge der Berfandung geringere Tiefe und größere Breite 
angenommen, 3. B. bei Schwarzwafjer 25 bis 40 m. Hierdurch und wegen des 
ftarfen Krautwuchjes beginnt der Fluß in der gefällarmen, überdies noch durch 
Mühlenftaue in feiner Borfluth behinderten Strecte bi8 Pasda jchon bei der 

geringften Anfchwellung auszuufern. Die Schwanfung der Wafjerjtände beträgt
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bei Schwarzwaffer nur etwa 0,6 bis I m, während fie im Unterlaufe bei Ofche 
dritthalbmal jo groß ift, etwa 1,6 bis 2,5 m. 

Auf den unteren Strecken hat das Bett des Schwarzwaffers meift hohe und 
fteile Ufer, die oft unmittelbar in die TIhalwände übergefen. Sn den Heinen 

Ihalerweiterungen find die Ufer niedriger und flacher, zuweilen bei höheren, die 

Wiejengründe überfluthenden Wafferftänden nur durch Bufchwerf marfirt. Die 
Spiegelbreite bei gewöhnlichem Wafjerftande fchwanft zwifchen 12 m (in den 
Engjtellen) und 30 m (in den Ueberbreiten). Gut ausgebildete Streden, 3. B. 

an der Eifenbahnbrücke bei Ofche, zeigen bei Mittelwafjer etwa 15 m Breite und 

1,5 m größte Tiefe. Nach der Mindungftrecke hin erweitert fich das Bett, je 
mehr das Gefälle abnimmt, jo daß e3 an der gleichfalls gut ausgebildeten Strece 
bei der Koslowoer Eifenbahnbrüce etwa 26 m breit ift, obgleich der 11m breite 
Miühlgraben einen Theil des Waffers abführt. Die durchchnittlich 30 bis 35 m 

betragende natürliche Breite in der Mündungftrede ift bei dem Ausbaue für 
Schiffahrtzwecke zunächt auf 26 m und fpäterhin auf 19 m m Mittehvafferhöhe 

eingejchränft worden. 

5. Bejchaffenheit des Ylufbetts. 

Obgleich das Schwarzwafjerthal, namentlich im Unterlaufe, tief in die 

Gebilde des Diluviums und auf einigen Stredlen fogar in die darunter lagernden 
Schichten der Tertiärformation eingenagt ift, fommen diefe älteren Bildungen im 
Alußbette jelbjt nur jelten zum Vorjehein, namentlich dev Gefchiebemergel mit 
veichlichen Gevöll- und Blockanhäufungen an den gefällreichen Streefen des Unter- 
(aufs, 3. B. von Altfließ bis Klinger, wo das Schwarzwafjer fürmliche Strom: 
jchnellen bildet. Gewöhnlich liegt das Bett in den alluvialen Ablagerungen, 
welche der Fluß jelbit erzeugt hat, und die, wie fein ganzes Niederfchlagsgebiet, 

vorherrfchend fandig find. m lehmigen Niederungsboden ift nur die Miündung- 

ftrecte innerhalb des Weichjelthales eingefchnitten. Mehrfach durchfließt aber 

das Schwarzwafjer auch vertorfte oder mit Moorerde ausgefüllte ehemalige See- 

flächen, 3. B. auf der das Squirawener Bruch ducchjchneidenden Strecke, wo der 

jandige Untergrund mit einer ftarfen Schicht Torfmoor bedeckt ift, ebenfo in den 
fleinen TIhalerweiterungen des Unterlaufs. 

An denjenigen Stellen des Ober- und Mittellaufs, die in das Seiten- 
gelände tief eingenagt find, und fait durchweg im Unterlaufe hat der Fluß viel- 

fach Gejchiebe verjchiedenfter Größe freigelegt, jo daß auf Streefen mit größerem 
Gefälle die Sohle aus Kies befteht oder mit Steinen wie bejäet erfcheint. Durch 

den Abbruch der jandigen Ufer und von den Vebenbächen werden dem Schwarz- 

wafjer große Sandmafjen zugeführt, die e8 theilmeife bis zur Mündung weiter 
trägt, theilweife aber auch in den Strecken mit fchwächerer Strömung ablagert. 
Dies gilt befonders von der Strecke Schwarzwafjer— Pasda, wo der durch Ufer: 

abbrüche und die Ableitungsgräben der Niefelwiejen (troß ihrer guten Inter: 
haltung) in den Fluß gebrachte Sand fich oberhalb der Mühlenftauwerfe feitjeßt. 

Diefe durch die zahlreichen Krümmungen, das jchwache Gefälle, die Wafjerpeit 

und den ungleichmäßigen Wafjerzufluß begünftigten VBerjandungen des Bettes
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verurjachen unzeitige Ausuferungen, Berfunpfung der benachbarten Wiejfen und 

Verlegungen der Flußrinne. An den meiften Stellen wird dort der Abfluß durch) 

Verfrautung und Nohrwuchs, zuweilen auch durch eingebettete alte Baumftänme 
behindert. Beifpielsweife wurde 1891 unterhalb der Necdwarzmündung ein mäch- 
tiger Eichenftanmm von 1,2 m Durchmefjer, der 10 Feitmeter Holz lieferte, aus 
einem Ufervorjprunge ausgegraben, um die von ihm verurfachte jcharfe Fluß: 
frimmung zu begradigen. 

6. uud 7. Form uud Bodenzujtände des Ylußthals. 

Abgejehen von den jegigen und ehemaligen Seeflächen, welche das Schwarz- 
wafjer durchfließt, befigt jein Flußthal meist nur geringe Breite. Das Squira- 

wener Bruch, bei dem die Thalvänder bis zu 2 km auseinander gehen, jcheint 

ein vertorfter See zu fein, ebenjo die Thalerweiterung oberhalb des Schodnojees, 

in welcher wejtlich vom Flußlaufe dev Wiromwno-Bjelawe-See liegt. Zwifchen 

dem Jmmingenjee und Lubjefchewofee beträgt die Breite des Thals 0,3 bis 
0,4 km. Bon da 618 zum Schodnofee find Anfangs nur undeutlich ausgeprägte 
niedrige TIhalwände vorhanden; exjt unterhalb der Konig—Berenter Straße 
treten die Hochufer dicht an den Fluß heran. Ebenjo wie fich für das Squira- 
wener Bruch und die angrenzende Thaljohle die Bildung eines Entwäfjerungs- 

verbandes als nothwendig erwiefen hat, wird neuerdings die Gründung eines 
folchen zur Trockenlegung der an fortfchreitender Verfumpfung leidenden Wiejen 
beim Schodnojee und feinen Nachbarjeen angeftrebt, um durch bejjere Räumung 

und Krautung die Vorfluth für etwa 2,5 qkın Ländereien zu verbejjeın. Vom 
Schodno= bis zum KL. Slupinofee ift das 0,2 bis 0,5 km breite Thal mit Torf: 

wiefen bedeckt. Bom Wozidzenjee bis Kaltipring hat der von mäßig hohen 

Wänden eingejchloffene, gewöhnlich enge und nur jtellenweife etwas erweiterte 

Thalgrund meift 100 bis 150 m Breite. Zwifchen Kaltjpring und Pasda liegt 

das beiderjeitige flache Höhenland in 0,6 bis 0,8 km Abjtand; die gegen dasselbe 
mit niedrigem Hange abgefegte Thaljohle bejteht an den höheren Stellen aus 
dürftigem Ackerland oder Weide, an den tiefliegenden Stellen aus naffen moorigen 

Wiefen, welche aus dem oben erwähnten Grunde Mangel an Vorfluth Teiden 
und häufig überfchwenmt werden. Die Gejammtfläche dev im Kreife Br.-Star- 

gard von Kaltjpring bis Neumühl in Folge der Berfandiung und DVerfrautung 
des Flußbettes verfumpften Ländereien wird auf 3,3 bis 3,6 qkm angegeben. 

Schon oberhalb Neumühl beginnt das Engthal des Unterlaufs, dejjen höher 
und höher anwachjende Ihalwände fich nun dem Flußbette nähern, jo daß an 
den meijten Stellen des Unterlaufs das Thal fcehluchtartig geformt und nur jelten 
auf mehr als 100 ım erweitert ift, bejonders an den Einmündungen der Vteben- 

bäche. Die gewöhnlich nur jchmale Streifen bildenden Wiefenflächen des Thal- 

grundes find wegen der an den Thalwänden auftretenden Quellen in dev Regel 
zu naß oder durch die Ausuferungen verfandet, theilweife aber gut mit Gräben 
entwäfjert und ertvagreich. un höheren Lagen wird der Thalboden zuweilen 
als Ackerland benußt, z.B. bei Klinger, wo jehwerer Thon bloßgelegt und drä- 
niet ift. Häufig bejpült der Fluß unmittelbar die TIhalwand, welche dann ein
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jteiles Sochufer von 40 bi8 50 m Höhe bildet. Ausnahmsweie findet der Meber- 

gang vom jandigen Höhenlande in den engen Thalgrund ftufenförmig ftatt. 

Meiftens erfolgt aber der Abfall mit fteilen Böfchungen, die durch Wafjerrifje 
und Seitenfchluchten zerflüftet find. Wenn die jchügende Hülle des Gefträuchs 

und Waldbeitandes fehlt, jo zeigen die abbrüchigen Stellen der Thahvände einen 
mannigfachen Wechjel der diluvialen und (vom Dorfe Sauren abwärts) der tertiären 

Bodenarten, in den oberjten Schichten meistens Sand, darunter Mergel, Grande, 

Sande und Thone, zumweilen im Tertiärgebiete auch Braunfohlenflöge, oft ver- 
hüllt durch abgeftürzte Mafjen veinen oder lehmigen Sandes mit zahlreichen 

großen umd fleinen Gejchieben. 

1. Abflußvorgang. 

Bodenbejchaffenheit, Seenveichthum und ausgedehnte Bewaldung tragen im 

Verein nit der flachen Lage dazu bei, den Abfluß des Tagemwajjers aus dem 
Yiederjchlagsgebiete des Schwarzwafjerfluffes zu verzögern. Hierzu fommt noch, 
daß die wichtigeren Seitengewäfjer in großen Abftänden von einander münden 
und die fleinen Nebenbäche des lang geftreckten Gebietes geringe Länge haben, 
wodurch eine Bereinigung der gefammten Hochwafjermaffen verhindert wird. Die 
Abflugmenge der unteren fleinen Wafjerläufe ift bereits auf ein jchwaches Maß 
zurück gegangen, wenn die im oberen Laufe durch die Bejchaffenheit des Fluß- 
bettes und das breite Heberfchwemmungsgebiet gehemmte und verflachte Fluth- 
welle in die unteren Streeten des Schwarzwajjers gelangt, wo die jchluchtartige 
GSejtalt des TIhales und die gejchloffene Form des Bettes ein höheres Anwachjen 
der Wafferjtände begünstigen. Troß diefer auf eine große Wafjerjtandsjchwanfung 
hinwirfenden Querjchnittsperhältniffe zeigt das Schwarzwafjer auch in feinem 
Unterlaufe feine bedeutende Schwanfung, weil die Größtmenge des Hochwajjers 
aus den genannten Gründen in mäßigen Grenzen bleibt und das Niedrigwafjer 
nicht übermäßig tief abfällt. 

Zur Darftellung des Abflußvorganges benugen wir die unter Aufficht des 
Melivrationsbauamtes I vorgenommenen Beobachtungen des im Unterlaufe an 
der Eifenbahnbrüce bei Djche befindlichen Begels, dejjen Nullpunktshöhe noch 
nicht genau mivellitifch beftimmt ift. Da die Beobachtungen jeit dem 7. De- 

zeniber 1888 regelmäßig jtattgefunden haben, Eomite der 10-jährige Zeitraum 
1889/98 zu Grund gelegt werden. Ein zweiter Begel an der Straßenbrücte bei 
Schwarzwafjer (Höhenlage des Nlullpunfts = + 110,853 m) wird jeit dem 

28. Dftober 1890 abgelejen; jedoch find Ddiefe Ablefungen während des Eis- 
ftandes in den erjten Jahren nicht vorjchriftsmäßig erfolgt, und die jommer- 
lichen Wafjeritände werden durch die Verkrautung des Flußbettes derart beein- 
Hußt, daß fie fein zuverläffiges Bild gewähren. Die Wafjerjtandsbeobachtungen 
bei Schwarzwafjer für den Zeitraum 1891/98 find daher nur beiläufig hevan- 
gezogen worden. 

Die nachfolgende erfte Tabelle liefert eine Weberficht über den jährlichen 

Gang der Wajjerjtandsbewegung, jowie die niedrigiten und höchjten Wafferjtände,
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während die zweite Tabelle eine Ueberficht über die Wafjerftandsjchwantungen 

enthält, beides gültig für das Jahrzehnt 1889/98 am Pegel zu DOfche. 
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Beobachteter Tiefititand: Beobachteter Höchititand: 
0,40 m 16. Juli 1893, 22. Dezember 1894 2,85 m 30. März 1895 

Winter Sommer | Sadı 
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Die Mittehvafferlinie zeigt, daß von November ab die Wafferftände fchnell 
zu fteigen pflegen, im Februar ihre höchfte Lage annehmen und im April jchon 

wieder niedriger als im Dezember find. Der Mai übertrifft Ffaum noch den 
November. Vom uni bis Dftober liegen die Wafjeritände am niedrigiten, be- 
jonders im Juli und danac) im DOftober, wogegen Auguft und September eine 
geringe Anhebung zeigen. Annähernd denfelben Berlauf, etwas weniger fcharf 
ausgeprägt, zeigt auch die Linie des mittleren Niedrigwaflers. Bei der Linie 
de3 mittleren Hochwafjers fällt der obere Scheitel auf den März, dev untere 

Scheitel gleichfalls auf den Juli; ihr Verlauf unterjcheidet fich hauptfächlich da- 

durch, daß das vajche Anfteigen vom November zum Dezember und das vajche 
Abfallen vom März zum April und Meat noch deutlicher hervor tritt. 

Das plößliche Anmwachfen der Wafjerftände beim Beginne des Winters 

macht jich am Pegel bei Schwarzwafjer jogar dahin geltend, daß dort das MW 
jchon im Dezember und daS MHW im Januar die höchite Lage erreichen, nicht 
unbeträchtlich höher als in den Monaten der endgültigen Schneefchmelze. Man 
wird daher annehmen müjjen, daß die winterlichen Wafjerjtände auch bei Ofche 
durch die Eisftandsverhältniffe höher angehoben werden, als der Abflußmenge 
entfpricht, wodurch gleichzeitig die DVerjchiebung des Scheitel3 dev MNW- und 

MW=Linie nach dem Februar und das fchnelle Abfallen gegen den April hin zu 
erklären wären. Als äußerjte Werthe von einer zur anderen Ablefung find 

fejtgejtellt worden: im Winteranfange eine Anfchwellung von 0,68 m, im Früh- 
jahr eine Senfung von 1,04 m binnen 24 Stunden. Immerhin fommt bis zu 

gewifjen Grade auch die Einwirkung vorzeitiger Grwärmungen in der hohen 
Lage der winterlichen Wafjerftände zum Ausdrud, wie aus den Angaben des 
Begelbeobachters über den faft in jedem Winter mehrfach ftattfindenden Wechjel 
von Eisjtand und Eistveiben hervorgeht. Ferner ift e3 nicht ausgejchlofjen, daß
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im durcchläffigen Boden des Schwarzwafjergebietes ein größerer Theil des 

Schneejchmelzwafjers über den April und Mai hinaus aufgefpeichert wird als 

in anderen Flußgebieten. Eine folche DVerficlerung und nachhaltige Quellen- 

jpeifung bewirkt auch wohl die verhältwigmäßig hohe Lage der fonmerlichen 
Wafferftände im Auguft und September gegenüber dem Niedrigwaffermonat Juli, 

der doch die geößten Niederfchläge aufweilt. Auf die tiefe Lage der Wafjerjtände 
im Juli mag auch der Umftand einwirken, daß in diefem Monat nach der Heu- 
ernte die Bewäfjerung der Niefehviefen wieder beginnt, die einige Zeit lang die 
Abflußmenge vermindert, bi8 das Grundwafler aufgehöht ift. 

Bon den Höchitftänden der einzelnen Jahre fallen 4 auf den März, 1 auf 

den Februar, 2 auf den Januar und 3 auf den Dezember, wobei offenbar Ei3- 
verjegungen eine Nolle jpielen. Die Tiefftitände liegen vorzugsweife im Juli, 

vereinzelt in den Herbitmonaten und I-mal im Dezember, nämlich am 22. De- 

zember 1894, al3 nach jcharfem Frofte von kurzer Dauer der Wafjerjpiegel 
binnen 5 Tagen um 0,50 m gejunfen war. Die erjten Eisbildungen zeigen fich 
bei Dfjche und bei Schwarzwafjer gewöhnlich im November oder Dezember. 
Während aber bei Schwarzwafjer die Eisdecke meist fchon im Januar oder 

Februar gelöft wird, erfolgt der endgültige Aufbruch des Eifes bei Dfche in 

der Regel ext durch das Frühjahrshochwafler im März. 
Wie bereits auf S. 413 erwähnt und durch die zweite Tabelle auf ©. 414 

dargethan wird, hat das Schwarzwafler bei Ofche troß der gejchloffenen Quer- 
jchnittsform nur mäßige Wafferftandsjchwanftungen; felbft die größte Schwanfung 
beträgt in dem an hohen Zluthen reichen Zeitraume 1889/98 nur 2,45 m. Der 

mittleren Jahresschwanfung (1,56 m) kommt die des Winterhalbjahres jehr nahe, 

wogegen die des Sommerhalbjahres nicht einmal halb jo groß ift. Smerhalb 
beider Halbjahre hat aber das Mittelwafjer gleiche relative Höhenlage zu 
MNW und MHW, die velativ beträchtlich höher ift als bei den Mittelwerthen 
de3 ganzen Jahres, weil bei diejen das MHW durch die Wintermonate, das 
MNW durch die Sommermonate bedingt wird. In Folge der Eisverhältniffe 

liegen aber die winterlichen Wafjerftände ducchichnittlich zu hoch gegenüber 

den jommerlichen. Thatfächlich dürfte daher der Abflußvorgang des Schwarz 
wajjers gleichmäßiger fein, als dies aus den Wafferftandsablefungen bei Ofche 
hervor geht. 

Sieht man die Beobachtungen bei Schwarzwafjer zum Vergleiche heran, jo 

ergiebt ich dort eine überrajchende Gleichmäßigfeit: 
1891/98 NNW MNW MW MHW HHW 

Winter . . 058m 0,63 m 0,81 m 1.12 m 1,20 m 

Sommer. .' 0,44 m 0,60 m 0,78m 0,95 m 1,02 m 

Sale... . 044m 0,57” m 0,79 m 1,2: m 1,20: m 

1891/98 MW-—MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-NNW 

Winter‘. .:»0,18.m 0,31 m 0,49 m 0,67 m 
Sommer .:..0;18:m 0,17 m 0,35 m 0,58 m 

Sabt .. . 020m 0,33 m 0,55 m 0,76 ın. 

Dieje Gleichmäßigfeit beruht jedoch großentheils auf dem Umiftande, daß im 
Sommer durch den Krautwuchs ftets höhere Wafferjtände erzeugt werden, als



10 

fie den Abflußmengen entfprechen würden, wenn das Flußbett bejjev geräumt und 
gefvautet wäre. Anderentheil3 verurfacht auch die Form des nerjchnitts, die 

eine weite Ausbreitung des Hochwafjers ermöglicht, geringe Wafjerjtandsunter- 
ichiede. Wie groß die erftgenannte Einwirkung ift, ergtebt ich aus folgenden, 
mit Hydrometrifchem Flügel ausgeführten Meffungen der Wafjermenge: 

Wafleritand Wafjermenge Abflußzahl 

Tag der Mefjung men. cbm/sec l/gkm 

12, September 1892: . .. 7,2078 7,5 ya 

20. Söttoper 1895, 0,73. 1.8 8,96 

23 Nat; 1895 02 22 0,64 82 9,42. 

Danac) ift die Wafjermenge und die jefumdliche Abflußzahl des 870 qkm großen 
Nieverfchlagsgebiets um jo Eleiner, je höher der Wafferjtand lag, weil die Wajjer- 
ftände an den beiden erjten Mefjungstagen durch die Wucherungen der Wafjer- 

pflanzen um mindeftens 15 bi$ 20 cm angeftaut waren. Für Djche (vd. 1900 qkm 
Gebietzfläche) liegen nur zwei Mefjungsergebniffe vor, die befjer zutreffende 
Schlußfolgerungen gejtatten: 

18. Mär, 18591. , 1ı8ma% 22,1 cbm/sec 11,63 I/qkın 
3.800 18994 . 065m 6 11,2 cbm/sec 5,89 l/qkm. 

Sm Gegenjag zu der Strecke bei Schwarzwafjer, bei der wegen ihrer DBer- 

frautung zur Sommerzeit oft verhältnigmäßig hohe Anjchwellungen vorkommen, 
wird das Sahresmittelwaffer bei Ofche im Sommer jelten überjchritten, 3. B. 

im Juni 1891 (Höchititand am 10. Juni = 1,45 m) und im Juni 1894 (Höchit- 
ftand am 11. Juni = 1,35 m). Dagegen jtiegen die Höchititände der Schmelz 
wajjerfluthen am 25. März 1889 auf 2,28 m, am 31. Januar 1892 auf 2,43 m 
und am 30. März 1895 auf 2,85 m. Der zuleßt genannte böchjte befannte 
Wafjerftand trat drei Tage nach dem Abgange des Eijes, aljo bei eisfretem 
Waffer ein, der zuerft genannte gleichzeitig mit dem Aufbruch dev Eisdece. 

Dagegen war der Höchititand vom 30. Januar 1892 wohl durch die Eisverhält- 
nifje beeinflußt, da fich nach. dem am 27. Januar erfolgten Aufbruche am 
1. Februar wieder eine neue Eisdecke bildete, die exit am 17./18. März endgültig 
abgetrieben wurde. 

Die Größtmenge des Hochwafjers vom März 1895 läßt fich für das 
Schwarzwafjer bei Dfche auf etwa 40 cbm/see jehägen. Dem Sahresmittel- 
wafjer mag die jefundliche Wafjermenge 16,4 cbm, dem mittleren Itiedrigwafler 
des Jahres eine folche von 10 cbm entjprechen, wenn man die oben angegebenen 
Meffungsergebnifje zu Grunde legt. Danach würden die jekundlichen Abfluß- 

zahlen des bei Dfche vd. 1900 qkm großen Ntiederfchlagsgebiets betragen: 
21 l/qkm (0,021 ebm/qkm) für großes Hochwafjer, xd. 8,6 I/qkm für Mittel- 
wafjer, vd. 5,3 I/qkm für mittleres iedrigwaffer. Die jefundlichen Abflußmengen 
de3 ganzen 2202 qkm großen Schwarzwafjergebiet3 wären dann nac woher 
Schägung anzunehmen auf vd. 46 cbm bei großem Hochwaijer, vd. 19 cbm bei 

- Mittelwaffer und vd. 11,6 cbm bei mittlevem Niedrigwaffer.
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I. Rafferwirthfchaft. 

DBedeicht ift das Schwarzwafjer nirgends, auch nicht an der Mündungftrece, 
die im Meberfchwemmungsgebiete der Weichjel liegt. Eine Weiterführung des 
bei Glugomwfo endigenden Stromdeiches bis zur Schwarzwafjermündung, die zum 
Schuge der am rechten Flußufer gelegenen Altftadt von Schweß in den fünfziger 
Jahren angeftrebt wurde, erwies fich al3 unzwechmäßig. Auf Grund des Aller- 
höchften Exlafjes vom 11. Dezember 1857 wurde daher mit Unterjtügung aus 
Staatsmitteln der den Weberfchwennmungen ausgejegte Stadttheil auf das hoch- 
wajjerfreie linke Ufer des Schwarzwaffers verlegt. — Die 5,5 km lange Mün- 
dungjtreefe bis zum Holzhofe bei Schönau war 1845/48 mit Buhnen auf 26 m 
Breite eingefchränft worden, um fie für Weichjelfchiffe zugänglich zu machen. 
Nachdem in den legten fünfziger Jahren Berflachungen eingetreten waren, wurde 

1868 die Einjchräntung mit Parallelwerfen und Buhnen auf 19 m Spiegelbreite 
gebracht. Die ehemals ziemlich lebhafte Flößerei mit Tafeln von 7 bis 8 Stämmen 
Breite, für deren Durchführung die Mühlenwehre 7,5 m weite Floßjchlenjen er- 
halten haben, ift feit den ftebziger „Jahren eingegangen. 

Adgejehen hiervon find Flußbauten am Schwarzwafjer bisher nur im 
Squirawener Bruche zur Ausführung gelangt durch eimen Mteliorationsverband 

zur Verbefferung der Vorfluth (5,56 qkm, Statut vom 18. Auguft 1869, Ntach- 
trag vom 17. Mai 1895). Die urfprünglich ausgeführten Bauten und die Be- 
jeitigung des Borromwzer Mühlenftaues hatten nicht den gewinjchten Erfolg, da 
da3 Erdreich des Bruches bei der Trockenlegung fich jenkte und eine Vertiefung 

der Hauptgrabenjohle um etwa 1 m nothwendig machte. Dabei jollte die Sohle 
de8 als Hauptgraben dienenden Schwarzwafjers auf der rd. 3,5 km langen 
Strecke vom SJmmingen- bis Lubjefchewofee 2 m Breite erhalten. In Folge der 

Auftreibung von Torf und Sand hat jedoch der geplante Querjchnitt einftweilen 
noch nicht voll hergeftellt werden fünnen und erweilt fich eine Befejtigung der 
Ufer mit Flechtzäunen und Steinpacdung al3 erforderlich. — Ferner wird ein 

Ausbau der 30 km langen Schwarzwafjeritrecke Saltipring —Neumühl geplant, 

die aus den auf ©. 410/2 bezeichneten Gründen einer Verbefjerung der Vorfluth 
dringend bedarf. Die zur Räumung des Schwarzwafjers anı 24. Oktober 1884 
erlaffene Polizeiverordnung hat fich nicht durchführen lafjen, weil die gewöhn- 
lichen Hülfsmittel wegen der Breite des Bettes verjagen. ine nach Anfchaffung 
von Prähmen mit Grundjenfen im Sommer 1898 ausgeführte Krautung jenkte 

den Wafferjpiegel um 0,2 m. Wirkfamer als joldhe Krautungen wäre die in 
Ausficht genommene Begradigung, wober der Flußlauf un 5 km verküuzt 
werden fol, die Herftellung eines gleichmäßigen Querjchnitts mit 17 m Sohlen- 
breite und 2-fachen Böfchungen, fowie die Befeitigung der Mlühlenjtaumerte. 

Die nachtheilige Einwirkung der fisfalifchen Ezubectmühle bei Slanin md 
der früheren fisfalifchen Mühle bei Neumühl auf die VBerjandungen und un- 
zeitigen Ausuferungen des Schwarzwafjers haben bereit auf S. 411 Erwähnung 

gefunden. Eine Befeitigung des 1,1 m hohen Staues an der Ezubectmühle kann 
erft nach Ablauf des Bachtvertrags (1900) erfolgen. Dagegen ijt dev 1,7 m 
hohe Stau bei Neumühl bereits 1897 bejeitigt worden. An den oberen Strecen 
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des Schwarzwafjers betehen außerdem noch die Stauanlage der Bapiermühle bei- 
Lubjefchewo, die beiden Staumwerfe für die Ableitung des Niefelfanals am 
Wdzidzenjee, auf welche wir gleich zurückkommen, ferner in der mit dem Niejel- 
fanale parallel laufenden Flußftrecke die Staumerfe der fisfalifchen Mühlen bei 

Bont und Woithal mit 2,2 m und 2,4 m Stauhöhe Am Anfange des Unter- 
laufs liegt das 1,9 m hoch jtauende höfßzerne Wehr der zur Domäne Wda ge 
hörigen Mühle nebit der Hammerjchleufe, welche früher einen Eifenhammer mit 
Triebwafjer verforgte und jegt eine fisfalifche Mühle verforgt. Am Ende des 
Unterlaufs wird das Schwarzwafjer noch dreimal Durch hölzerne Meberfallwehre 
mit Grundfchleufen zum Mühlenbetviebe aufgejtaut, nämlich bei der Bedlenfen- 
mühle, bei Stoslowo und bei Schönau mit 2 m, 1,3 m und 2 m Stauhöhe. Bei 
Koslowo befanden fich früher zwei Mühlen, von denen die am weitlichen Fluß- 
arme gelegene 1888 abgebvannt und nicht wieder aufgebaut worden it. Ab- 
gejehen von den beveitS erwähnten Floßfchleujen, find diefe Stauanlagen mit 
Halfängen verjehen. 

Bon der zur Regelung des Abfluffes aus dem Wodzidzenjee dienenden 
Staufchleufe neben dem Schleufenwärtergehöfte Seehof biS zur jogenannten 
Gurfifchleufe ift das Flußbett regelmäßig ausgebaut. An der Gurkiichleufe, 
einem hölzernen Schügenwehre mit 2,2 m Stauhöhe, zweigt der Schwarzwaijer- 
Niejelfanal ab, der durch das Linfsfeitige Gelände nach den fisfalifchen Niejel- 
wiejen im SKönigswiefer Forfte zwifchen den Haltejtellen Schwarzwafjer und 
Sranfenfelde der Eijenbahnlinie Schneidemähl— Dirfehau zieht. Der 1842 ge- 
baute anal hat auf 24 km Länge 5,6 m Sohlenbreite, etwa 1 ın Tiefe und 
9,4 m Spiegelbreite. Vlach dem urjprünglichen Blane follten vd. 10 qkm Wiefen 
beriefelt werden; jedoch entjtehen in Folge der dDurchläfligen Bodenbeichaffenheit 
fo große Wafjerverlufte im Kanal, daß thatjächlich nur 5,33 qkm bewäfjert 
werden, hiervon 1,22 im Revier Cottasberg, 1,11 im Revier Ziegelei, 2,50 im 

Nevier Brand, 0,50 im Nevier Kamionna. Nach der Frühjahrsberiejelung er- 
folgt im Sommer eine Bewäfjerung nach der Heuernte und jodann im Vlovember 
die Herbitberiejelung, wogegen während der Heu und Grummeternte das Wafjer 
zurückgehalten wird. Der hierdurch bedingte unvegelmäßige Zufluß des bei 
Schwarzwafjer und Kaltjpring in den Flußlauf wieder einmündenden abge- 
viejelten Wafjers trägt neben den anderen Ürfachen zu den auf der Schwarz- 
wajjeritrecke von da bis Neumühl vorhandenen Mißitänden bei. 

Die Brücenanlagen jcheinen nirgends nachtheilig auf die Hochwajjervor- 
tut einzumwirfen. Nachfolgende Tabelle enthält Angaben über 4 Eifenbahn- und 
3 Straßenbrücen, welche das Hochwafjer ohne bedenflichen Stau und ohne jeit- 
liche Umfluthung ableiten. Außerdem führen noch 40 Wegebrücten, meijt hölzerne 

DBritclen einfachiter Bauart, und bei Schweg eine Schiffbrücke über das Schwarz: 
wafjer. Die Eifenbahnbrücen bei Dfche und Koslowo find TIhalübergänge mit 
größerer Lichtweite, al3 für die Abführung des Hochwafjers erforderlich wäre. 
Diejenige bei Schönau Tiegt im Nückftau des Weichjelftroms, dejen größtes 
Hochwafjer ven gewöhnlichen Wafjeritand dort um mehr als 6 m überfteigt; auch) 
an der Koslowoer Brüce kann der Nückjtau eine Aufhöhung des Wafjerjpiegels 
um 3,6 m bewirken. Ahr den übrigen Brücken erhebt fich) das Hochwafjer nur



Bauart 

| Unter- und Ueberbau in Stein 
Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 

Unter und Veberbau in Holz 

Unter und Ueberbau in Holz 

Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Unter- und Leberbau in Stein 

Unterbau in Stein, Ueberbau in Eijen 
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Bezeichnung der Brücenanlage = 8 os 
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Eifenbahnbrücte bei Schwarzwaffer | 3 , 37,6 

Straßenbrücte bei Schwarzwafler . ! 9 | 37,0 
Straßenbrücfe bei Klinger. 5 |-26,8 
Straßenbrüce bei Sauren Ssr2rE) 

Gifenbahnbrüce bei Dfche 1 | 50,0 | 

Eifenbahnbrücke bei Koslowo 52.1.05,9 | 

Eijenbahnbrücte bei Schönau 1.) 8%3:\ 

um 1,1 bis 1,8 m, bei Schwarzwafjer fogar nur um 0,6 m über den gewöhn- 
lichen Wafferftand. Der Fluthquerjchnitt befigt alsdann im Unterlaufe 60 bis 

70 qm, im Mittellaufe 40 bis 50 gm und an den Brücken des Oberlaufs, welche 
8 bis 14 m Lichtweite haben, jogar nur 15 bis 20 gm Flächeninhalt. 
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